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Sonnabend den 22. Auguf 1891. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

Wien, ſon Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 


owie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


IX. Jahrg. 


80 Die „Pfennigrentner“. 
la, nannten zuerſt freiſinnige und nach ihnen natürlich 
bo tatifche Blätter diejenigen Arbeiter, welche in den 
ehten durch das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz 
ug . Altersrente treten ſollen. Dieſe verächtliche Bezeich⸗ 
t e den ausgeſprochenen Zweck, die ſegensreiche Wirkung 
18 5 Broßen Geldopfern ins Werk geſetzten Arbeiterverſiche⸗ 
len verkleinern und das Geſetz ſelbſt zu diskreditiren. Aus 
1. 1 80 kunde legten die freiſinnigen, wie die ſozialdemokrati⸗ 
eg chen flihrer bei Beſprechung der in Rede ſtehenden für- 
nie ohn aßnahmen auch den Hauptaccent auf die Alters⸗ 
a! ſchon aus der Geſetzesüberſchrift hervorgeht, daß 
idenverſicherung den Hauptgegenſtand des Inhalts 
’ aber hat ſich in den Kreiſen der arbeitenden Bevöl⸗ 
kleider vielfach die Anſicht gebildet, daß — da ein Ar⸗ 
ö Fr das ſiebzigſte Jahr erreiche — die Wohlthaten des 
t ber die arbeitenden Klaſſen illuſoriſch ſeien, und die 
der deutſchen Sozialpolitik laſſen es ſich angelegen fein, 
IM um zu unterſtützen, anſtatt Aufklärung über denſel⸗ 
ellen Noch immer beſpötteln dieſe Kreiſe den an⸗ 
Agen Betrag der Altersrente und ſchweigen die in den 
len höhere Invalidenrente todt. Und doch werden 
ene ſoeſtelten Berechnungen zehn⸗ bis zwölfmal ſoviel 
Alte den Genuß der Invalidenrente kommen, als in 
t bb dente. Bei alledem aber zeigt die bisherige Wirk⸗ 
a „ die Geſetzes trotz des kurzen Beſtandes desſelben heute 
Bi 1 ehr dasſelbe geeignet iſt, Segen zu verbreiten und 
kaum balrocknen. Nach dem letzten Ausweiſe des Reichs⸗ 
ö 0 amtes find für die erſten ſieben Monate des lau⸗ 
Nn 5 von 140 568 erhobenen Anfprüchen auf Bewilli⸗ 
1 ü een 103 116 bereits anerkannt. Alſo mehr 
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55 auſend „Pfennigrentner“ find heute ſchon der Wohl⸗ 
zu nur eben theilhaftig und fie werden gewiß dieſe Wohl⸗ 
ben dieſ igen und die „Pfennigrente“ zu ſchätzen wiſſen. 
A entner außerdem, ſtatt dem Parteifonds der 
6 ozialdemokratie endloſe Opfer zu bringen, bei 
An ig, f othgroſchen geſpart, oder find ſie gar noch ar⸗ 
Sori ſind dieſelben für den Reſt ihrer Lebensdauer von 
laben befreit und zwar nicht auf Grund freiwilliger 
eit, ſondern auf Grund geſetzlichen Anſpruches. Welch 
ummen die Auszahlung der Altersrente jetzt ſchon 
geht aus der Thatſache hervor, daß im erſten Jahre 
es Geſetzes etwa zwanzig Millionen Mark an 
hr ahre alte Arbeiter zur Auszahlung gelangen. Die 
FR: tbeiterverſicherung meinten, Arbeiter, die über 
ih, Bere al würden, könne man mit der Laterne ſuchen! 
er aber „ene Spötter wohl eines Beſſern belehrt ſein; 
ahren ſie fort, gegen beſſeres Wiſſen das ſegens⸗ 

A diskreditiren. 


ki, Oi; Politiſche Tagesſchau. 

dase wird ein Gerücht dementirt, wonach Finanz 
Miquel dem Kaiſer eine Denkſchrift geſandt 
Ahr e dreimonatige Aufhebung der Kornzölle 
N leinen er Zweck des Gerüchts, das übrigens in der deutſchen 


aber 1. Wider Lt 
rr kurze ae gefunden hat, liegt nahe genug; Lügen 


— 


oman von Georg Horn. 


4 A as er (Nachdruck verboten.) 
Nu, „is der Be (30. Fortſetzung.) 5 

N 3 er ein enmoſer, der junge ſtattliche, friſche Mann ein⸗ 
un h eihene, Brief hervor und begann: 

den, 8, Madame Leitner — aber ich will mich ganz 


n 


1 . Fräulein Mathild' hat mir einen Brief ge⸗ 
e ds gie en Abschiedsbrief. Es ſei aus zwiſchen uns nach 
aich wel ber mich gehört. Ich hätt' im Gebirge ein 
die Kindern ſitzen und da mein Gehalt nicht aus⸗ 
wennern Alimente zu bezahlen, ſo hätt' ich mit den 
h (daß ; im Gebirg' Lumpereien getrieben, das will 
imd don ihnen ger Enzian bei der Mauthbehörde angegeben 
1 n hab' mit Geld beſtechen laſſen. Wenns 
habe, wie und Ihrer Fräulein Tochter, die ich ſo gern 
ib kann immer Vater und Mutter — wenn's auch 
1 | en Anden doch das nicht auf mir fiten laſſen. Bin 
1 


2 


ge rein — zum Herrn Oberzollrath und hab' 
dee. Sie kommen mir g'rad recht, ſagt' er, 
Dekret der Ernennung zum Grenz⸗ 
er di hab' ausfertigen laſſen, gleich ſelber 
wk so ol 4 Angelegenheit da mit dem Unterſchleif, die 
ne dat er d werden. Das iſt eine Verleumdung eines 


FM Se et unſerer trefflichſten Beamten — 
BE: : Ruler hatte nun ſehen können, wie Frau Leitner 
Br kal Der ma mühſam brachte fie die Worte hervor: 
. A ich 8 R enn das der Mathild' geſagt haben? Nur 
. Vong die r denken.“ 


ell. e 


Leni — Ich hab fie eben unten aufm 


or 
Teufel genommen. Das Weibsbild war nach mir aus, 


N 11 ich habe einer armen Seel’. — Sie war mir aber 
| N Das wür muß g'ſagt, daß ich ſie nicht mag — eine 


e Schon zu gering und aus Bosheit 


Der Reichstagsabgeordnete Graf Mirbach fpridt 
ſich in einer Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ entgegen den Aus— 
führungen ſeines Fraktionsgenoſſen, des Grafen Kanitz, in dem⸗ 
ſelben Blatte gegen eine Suspenſion der Getreide 
zölle aus, mit der man der Spekulation einen entſchiedenen 
Einfluß auf unſere Zollpolitik einräumen würde. Gegen das 
ruſſiſche Roggen-Ausfuhrverbot ſei deutſcherſeits nichts einzuwenden, 
wenn es lediglich der Nothwendigkeit entſpringe, dem Zarenreiche 
den erforderlichen Bedarf an Brotſtoffen zu erhalten. Sollte es 
ſich als eine gegen Deutſchland — Oeſterreich gerichtete politiſche 
Maßnahme herausſtellen, ſo könnte Rußland zur Zurücknahme 
des Verbots durch ein deutſches Einfuhrverbot von ruſſiſchem 
Holze veranlaßt werden. 

Nach der „Allg. Reichs-Korreſpondent“ erſcheint dieſer Tage 
eine ruſſiſche Verordnung, wonach beim Weizen-Export 
höchſtens 8, bei anderen Getreidearten höchſtens 3 Prozent 
Roggen beigemiſcht werden dürfen. Bei höheren Bei⸗ 
miſchungen werden die Sendungen an den Abgangsſtationen oder 
an den Grenzen zurückgehalten. 

In einer Vertheidigung der Getreideſpeku⸗ 
lanten hatte die „Nat.⸗Ztg.“ ſich folgenden frivolen Scherz 
geleiftet: „Wären die laſterhaften Getreideſpekulanten an den 
hohen Preiſen ſchuldig, ſo hätten tugendhafte Getreideprodu⸗ 
zenten unter den Freunden der „Kreuzztg.“ ja ein höchſt ein⸗ 
faches Mittel dagegen in der Hand: fie brauchten nur ihr Ge: 
treide zu niedrigeren Preiſen auszubieten. Wie denkt 
die „Kreuzztg.“ über dieſen Vorſchlag?“ — Die „Kreuzztg.“ 
erwidert darauf: „Wir wollen dem Blatte mit einem Gegen— 
vorſchlag antworten. Möge es doch „die tugendhaften“ Getreide: 
ſpekulanten unter „feinen Freunden“ erſuchen, ihr ausbeuteriſches 
Treiben einzuſtellen und, anſtatt durch künſtliche Preistreibereien 
nur ihre Taſchen zu füllen, lieber die Verſorgung des Volkes 
mit Getreide ernſthaft in die Hand zu nehmen. Im übrigen 
befürchten wir nur zu ſehr, daß wenn „unſere Freunde“ dem 
Rath der „Nat.⸗Ztg.“ folgten, deren „tugendhafte“ Freunde ſich 
die ſchöne Gelegenheit nicht entgehen laſſen würden, das billig 
gebotene Getreide aufzukaufen, um es zu den höchſten Preiſen 
zu „verſchachern“. 

In München fand am Mittwoch die Eröffnungeſitzung der 
Handelsvertrags- Verhandlungen mit Italien 
ſtatt. Es ſollen täglich Sitzungen ſtattfinden und zwar in der 
Weiſe, daß abwechſelnd an dem einen Tage die öſterreichiſchen und 
italieniſchen, am andern Tage die deutſchen und italieniſchen Ver⸗ 
treter miteinander verhandeln. 

Die offiziöſe Wiener „Preſſe“ führt aus, die deutſche 
Reichsregierung habe ſtaatsmänniſchen Blick bewieſen, indem 
ſie ſich von einer heftigen Agitation gegen die Getreidezölle 
nicht beeinfluſſen ließ. Die gegenwärtigen Vertragsverhand— 
lungen ſeien zur Hebung der deutſchen Induſtrie beſtimmt. 
Dieſem vitalen Intereſſe gegenüber müſſe die Aufhebung der 
Getreidezölle zurücktreten, zumal die Getreidepreiſe dadurch nicht 
viel beeinflußt würden. Die Getreidehauſſe werde bald aufhören. 
Die Landwirthſchaft werde für das geringere Ernteergebniß durch 
die beſſere Verwerthung des Getreides entſchädigt. 

Der Geburtstag des Kaiſers von Oeſterreich iſt 
in der geſammten öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, jo weit 


darüber hat ſie ſolche Schlechtigkeiten über mich verbreitet. Nu 
aber hab ich' ſie jetzt g'faßt und da hat ſie mir geſtanden, daß 
Sie, Madam Leitner, ſie animirt haben, all' die Schlechtigkeiten 
über mich der Mathild' zu hinterbringen, damit ich aus ihrem 
Kopf und aus ihrem Herzen hinaus expedirt werden ſoll. Der 
Herr Oberzollrath hat befohlen, daß die Sache amtlich weiter 
verfolgt werden müſſe, da ſolche Gerüchte den Behörden ſchaden. 
Ich ſollte nachforſchen und ihm einen Bericht erſtatten.“ 

Unter Frau Leitner wankten die Kniee, ſie mußte ſich auf 
das Sopha niederſetzen, ihre Stimme war faſt tonlos, mit der 
ſie ſagte: 

„Nun, und was wollen's den jetzt machen?“ 

„Ich kann doch die Mutter von einem Mädel, das mein 
ganzes Leben war — ja und auch bleiben wird — net in 
eine ſolche Bretouilli bringen, daß ſie am Ende vor's Gericht 
müßt, Nein — ſo lugenhaft auch die ganze G'ſchicht', jo dumm 
und boshaftig — und ſo wild ich darüber geweſen bin — das 
könnt' ich doch net thun — ſchon wegen der Mathild'. Iſt's 
doch ihre Frau Mutter — und fo werd' ich halt zum Oberzoll⸗ 
rath gehen und ihm ſagen, die ganze G'ſchicht ſei nichts als ein 
dummes Weibergetratſch — er möcht's halt auf ſich beruhen 
laſſen. Und nun b'hüt Sie Gott, Frau Leitner, und — noch 
einen ſchönen Gruß an die Fräulein Mathild'.“ 

So nahm der Bernmoſer Abſchied — aber nicht für immer. 
Herr Leitner hatte ihn gerade noch abgefaßt, als er das Bureau 
des Oberzollraths verlaſſen hatte. Nun ließ er ihn nicht mehr 
los, führte ihn in die Weinſtube, in den Rathhauskeller, ſagte ihm 
da, daß er auf Befehl ſeiner Frau ſo lange an der Thür vor 
dem Bureau des Oberzollraths gelauert habe, und daß es halt 
ihn und ſeine Frau ungeheuer freuen würde, wenn er ihnen die 
Ehr' erweiſen wollt', an der Hochzeit der Vevi theilzunehmen. — 
Seinen Paradeanzug habe er ja, wie er ſehe, dabei. 


Es war wirklich eine große Hochzeit, wenigſtens zwanzig | 
Kutſchen hielten vor der Frauenkirche und Frau Leitner trug, 


wie ihr Gatte ſich ausgedrückt haben würde, ihren höchſten Feder⸗ 


darüber berichtet worden, in einer Weiſe begangen worden, welche 
glänzendes Zeugniß für das monarchiſche Empfinden der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Bevölkerung trotz der Kämpfe der Nationali- 
täten untereinander ablegt. Auch die Czechen find in dieſer 
Hinſicht nicht zurückgeblieben. Im jungczechiſchen Lager iſt es 
inzwiſchen zu mancherlei Spaltungen gekommen. Um dieſelben 
zu bejeitigen, ſoll am 6. September ein jungczechiſcher Parteitag 
in Prag ſtattfinden. 

Aus Budapeſt wird telegraphiſch gemeldet: Die Donau⸗ 
Dampfſchifffahrte⸗Geſellſchaft beorderte 400 Schleppdampfer nach 
Braila, um das für ſüddeutſche Rechnung angekaufte rumäniſche 
Getreide nach Bayern zu transportiren. 

Die franzöſiſche Flotte iſt von der engliſchen 
Marine in glänzender Weiſe empfangen worden. Iſt es, um 
die Fremdlinge zu ehren, iſt es, um ihnen einen wuchtigen Ein⸗ 
druck von der Macht Englands zu geben, man war ihnen mit 
einer ſo ausgeſuchten, zahlreichen und furchtbaren Flotte zur 
Begrüßung entgegengefahren, daß die franzöſiſchen Schiffe da⸗ 
gegen ſehr in den Hintergrund traten. Das Geſchwader war 
den engliſchen Blättern zufolge in drei Linien formirt. Dle 
erſte Linie beſtand aus den Schlachtſchiffen erſter Klaſſe „Nile“, 
„Rodney“, „Anſon“, „Howe“, „Camperdown“, gepanzerten Un⸗ 
geheuern von 10 000—12 000 Tonnengehalt und etwa ebenfo 
vielen Pferdekräften; außerdem den geſchützten erſtklaſſigen 
Kreuzern „Immortalité““ und „Aurora“, dem Kreuzer dritter 
Klaſſe „Pallas“ und dem Torpedoſchiff „Hella“. Die zweite 
Linie beſtand aus den Kreuzern „Kalypſo“, „Volage“, „Active“ 
und „Ruby“. Die dritte endlich aus dem Kreuzer „Tartar“ 
und den Kanonenbooten erſter Klaſſe „Curlew“, „Goſſamer“ und 
„Speedwell“. Das ſind zuſammen fiebenzehn Fahrzeuge, die 
eine gewaltige Macht darſtellen. Den vom ruſſiſchen Ver⸗ 
brüderungsrauſch heimkehrenden Admiral Gervais und ſeine 
auf den ruſſiſchen Jubel⸗Banketen fo leiſtungfähigen Offiziere 
En der Anblick dieſes Geſchwaders vielleicht etwas ernüchtert 
haben. 

Das franzöſiſche Geſchwader iſt auf der Rückkehr 
von ſeiner Fahrt nach Rußland in Portsmouth eingetroffen, 
woſelbſt es von der Königin von England in Augenſchein ge⸗ 
nommen wird. Die liberalen Blätter Englands laſſen dabei 
ihrer Schwärmerei für Frankreich freien Lauf. Wie in Rußland, 
ſo werden den Franzoſen auch in England allerlei Feſtlichkeiten 
bereitet, und äußert ſich an den nebligen Geſtaden Großbritanniens 
der Verbrüderungs-Enthuſiasmus auch nicht in ſo draſtiſchen 
Formen, wie in Petersburg und Moskau, fo genugt das, was 
in Portsmouth geſchieht, doch jedenfalls, um zu beweiſen, daß 
wir auf die Freundſchaft unſerer Vettern jenſeits des Kanals 
nicht Häuſer bauen dürfen. 

Der Sozialiſtenkongreß in Brüſſel hat ſich mittels 
Acclamation für das Prinzip des Klaſſenkampfes ausgeſprochen, 
weil eine Emanzipation der Arbeiter, ſo lange eine Trennung 
nach Klaſſen beſtehe, unmöglich ſei. Der Kongreß nahm ferner 
eine gegen die Antiſemitenfrage gerichtete Reſolution an und 
beſchloß, ohne weitere Erörterung derſelben zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Offiziellen Berichten aus Petersburg zufolge läßt die 
ruſſiſche Regierung die Militärdepots in Polen, 


buſch, als ſie am Arme des Bankpräſidenten dem Brautpaare 
nach zum Altar geführt wurde. Bei Tafel herrſchte eine wahre 
Hochzeitsſtimmung. Der Frankfurter fühlte ſich unter den Mün⸗ 
chenern ſo wohl und heimiſch, daß Vera ſich ſagen mußte, ſie 
habe ihren Oheim nie in beſſerer Stimmung geſehen. Bei Tiſch 
erhielt der Bankpräſident ein Telegramm. Er laß es — las es 
wieder — klopfte ans Glas, erhob ſich dann und ſagte: 

„Meine lieben Herrſchafte! Es iſt eine alte Wahrheit, daß 
kein Hochzeit gemacht, ohne daß eine andere erdacht wird. Ich 
hab' die Ehr', Ihnen die Verlobung meiner Nichte Fräulein Vera 
Sewiſch mit dem Director des herzoglichen Geſtütes Lawanken 
in Oſtpreußen — Herrn Conring anzuzeigen.“ 

Die Hochrufe waren noch nicht verhallt, als Frau Nanni 
ihren Gatten anſtieß und ihm zuraunte: 

„Merkſt was, Tonner'l? Die Frankfurter wollen ſchon 
wieder was vor uns Münchenern voraus haben — das dürfen 
wir uns net g'fallen laſſen. — Zeig jetzt, daß wir auch ſo was 
können.“ 

Und Herr Leitner erhob ſich dann und ſagte: 

„Die Münchener haben ſtets den Ehrgeiz g'habt, hinter den 
andern deutſchen Stämmen nicht zurück zu bleiben, namentlich 
wenn es ſich um etwas Gutes und Freudiges handelt. Wohl 
habe ich dem Herrn Bankpräſidenten aus Frankfurt aus ſchul⸗ 
digem Reſpekt den Vortritt laſſen müſſen, aber darum will ich 
— der Münchener Bürger — nicht zurückbleiben und proklamire 
hiermit, dem geehrten Vorredner folgend, die Verlobung meiner 
lieben Tochter Mathild' mit dem Königlich bayriſchen —“ 

„Ja was tft er denn?“ flüſterte Leitner feiner Frau zu —- 

„Grenzkontroleur,“ antwortete ihm feine Frau im Flüſter⸗ 
ton — 

„dem königlich bayriſchen Grenzkontroleur Herrn Georg Bern⸗ 
moſer. Mög's ihnen beiden in allen Zeiten gut gehen!“ 

War das ein Gläſerklingen — Jubelrufen und Tuſchblaſen! 
bis auf einmal die Antwort des Bernmoſer kam — nicht etwa 
in einer gedrechſelten Rede — nein, im Singen — hell und friſch — 


Litthauen und Beſſarabien durch beilpiellos große Quanti⸗ 
täten neuen Getreides anfüllen, da die alten Vorräthe 
aufgebraucht ſeien. Die ungewöhnlich großen Vorräthe, welche 
angehäuft wurden, geben zu Gerüchten von Kriegsvorberei⸗ 
tungen Anlaß. Die Militärbehörden geben zu, daß ſie noch 
nie zuvor ſolch dringende Befehle zur ausgiebigen Verprovian⸗ 
tirung der Depots erhalten haben. 

Aus China in Paris eingegangene amtliche Berichte be— 
ſagen, es ſcheine, daß das gemeinſame Vorgehen der Mächte ſeine 
Wirkung zu äußern beginne. Die lokalen Behörden zeigten ein viel 
entgegenkommenderes Verhalten als bisher. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Auguſt 1891. 


— Heute früh 9¼ Uhr kam der Kaiſer in Admirals⸗ 
uniform, die Kaiſerin im Reitkleid mit Cylinder an Land. Als 
der Kaiſer das Schloß verließ, hatte er die Uniform mit dem 
Zivilanzug vertauſcht, zu welchem er Reitſtiefel angelegt hatte, 
und ging mit der Kaiſerin in die Schloßreitbahn. Nach einer 
Stunde wurde der Chef des Zivilkabinets Dr. v. Lucanus zum 
Vortrag empfangen. 

— Dem Kaiſer überbrachte geſtern Abend vor 
Schloſſe eine Dame, Karoline Berger aus Köln, knieend eine 
Bittſchrift, welche der Kaiſer im Weitergehen entgegennahm. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft, wie aus Wien gemeldet 
wird, am 2. September über Teſchen in Siegmundsherberg ein 
und wird ſich wahrſcheinlich ſofort vom Bahnhof aus mit dem 
öſterreichiſchen Kaiſer und dem König Albert von Sachſen ins 


dem 
Manöverfeld begeben. Der Aufenthalt des deutſchen Kaiſers in 
Schwarzenau iſt auf fünf Tage berechnet. 

— In der Hinterlaſſenſchaft der verſtorbenen Palaſtdame 
Gräfin Hacke befindet ſich, wie die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ erfährt, ein Tagebuch, welches ſie mit gewiſſenhafter 
Pünktlichkeit ſeit langen Jahren geführt hatte, und das vor⸗ 
ausſichtlich von nicht zu unterſchätzendem hiſtoriſchen Werthe ſein 
dürfte. 

— Allem Anſchein nach wird bei den Arbeiten für den 
nächſten preußiſchen Landtag abermals das Miniſterium des 
Innern in hervorragender Weiſe betheiligt ſein. Zu den wich⸗ 
tigen Vorlagen, womit ſich dieſes Miniſterium bereits beſchäftigt, 
ſoll namentlich das Polizeikoſtengeſetz gehören. Ein Entwurf dazu 
war dem Landtage bereits vor zwei Jahren vorgelegt und im 
Abgeordnetenhauſe in drei Leſungen durchberathen worden, 
während das Herrenhaus noch nicht an den Entwurf herange⸗ 
treten war. Es heißt, daß der Entwurf einer völligen Umarbei— 
tung unterzogen werden ſoll. 

— Die Einberufung der preußiſchen Generalſynode erfolgt 
in der zweiten Novemberwoche. 

— Zur Theilnahme an der Borchert'ſchen oſtafrikaniſchen 
Expedition haben ſich gegen 500 Herren aus verſchiedenen Stän- 
den beſonders aus Offizierkreiſen gemeldet. 

— Die Mittheilung des „Hirſch'ſchen Tel-Bureau“ von 
dem Abſchluß des Ermittelungsverfahrens gegen Geheimrath 
Baare und der Eröffnung der Vorunterſuchung iſt nach ſicheren 
Informationen der „Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“ unrichtig. Dagegen 
verlautet in Eſſen, daß gegen Fusangel Unterſuchungshaft be⸗ 
ſchloſſen ſei. 

Trier, 20. Auguſt. Geſtern Nachmittag wurde der Schrein 
mit dem heiligen Rocke unter Leitung des Biſchofs Dr. Korum 
aus der Schatzkammer gebracht und auf den Platz gehoben, wo 
er ausgeſtellt wird. Die werthvollſten und geſchichtlich inter⸗ 
eſſanteſten Reliquien des Domes wurden ausgelegt. Seit dem 
frühen Morgen umſtehen große Maſſen den Dom und verſuchen, 
Einlaß zu erlangen. Auf den Straßen herrſcht ein lebhaftes 
Gewoge. Die Kirchthürme der Stadt haben geflaggt. Bis 8 
Uhr wurde dem Publikum der Eintritt in die Kirche und die 
Beſichtigung der Reliquien erlaubt. Viele Berliner Katholiken 
find hier und werden ſich der Prozeſſion der Trierer Pfarreien 
anſchließen. Ehrenwachen ſtehen vor dem unteren Altare und 
bei den Reliquien. Schweizer mit rothem Talar mit großen 
Lanzen ſorgen für Ordnung in der Kirche. In den Chor treten 
die Mitglieder des Landgerichtes, Advokaten, höhere Militärs, 
ſehr zahlreiche fremde Geiſtliche, Profeſſoren, der Oberbürger⸗ 
meiſter mit großer Amtskette, die Stadtverordneten, Dominikaner, 
Benediktiner und die fremden Miſſionare ein. Mit dem Auf: 
zuge erſchienen die Biſchöfe von Luxemburg und Münſter; dann 
ſämmtliche hieſige Geiſtliche. Punkt 9 Uhr trat Biſchof Dr. 
—— — —— — -̃ 


„Dörf i — dörf i 's Deandln lieb'n?“ 

Und die ganze Tiſchgeſellſchaft fiel ein — 

„Wozu wärn denn Buabn und DeandIn da?“ 

Das war die urfidele Hochzeit von dem „Münchener Mädche“ 
da mit dem Planetenentdecker aus der weiland deutſchen Reichs— 
und Krönungsſtadt da unten am Main. 

Wie aus dem Hauſe am Rindermarkt in München Ver⸗ 
lobungsanzeigen verſandt worden waren, ſo auch jetzt die Mit⸗ 
theilung von dem fait accompli — der Hochzeit. Bei Abfaſſung 
derſelben hatte es zwiſchen Herrn Leitner und Frau Nanni noch 
ein kurzes Geplänkel gegeben, indem der Vater die „Verheirathung“ 
ſeiner Tochter anzeigen wollte, ſeine Gattin aber das Wort durch⸗ 
ſtrichen und an deſſen Stelle „Vermählung“ geſetzt hatte. Leitner 
hätte die Genugthuung haben können, ſeine Einſprache gegen 
dieſe Textänderung, daß ein Lederhändler ſeine Tochter wohl 
verheirathe, aber nicht vermähle, würde auch von der Comteſſe 
da in ihrem pommerſchen Stifte Billigung finden — dieſe lä- 
chelte, als fie die Anzeige erhielt, ſchrieb aber einen ſehr ver- 
bindlichen Beglückwünſchungsbrief anläßlich des doppelt freudigen 
Familienereigniſſes — der Heirath und Verlobung im Leitner⸗ 
ſchen Hauſe. Eine ähnliche Mittheilung war von da auch an 
den Rittmeiſter in deſſen Garniſonsort gegangen, aber von dort 
mit dem Poſtvermerk nach München zurückgekommen: Adreſſat 
nach Oſtafrika abkommandirt. 

So war's auch. Graf Windſcheid hatte ſich zu dem Kom⸗ 
mando gemeldet und ſeinem Wunſche war von den Vorgeſetzten 
gern willfahrt worden. Eine längere briefliche, zur Hälfte auch 
für Oheim Fritz beſtimmte Auseinanderſetzung hatte die Be⸗ 
ſtimmung, ſeine Verwandte über den „Spaziergang über's große 
Waſſer“ vollſtändig zu beruhigen. Im Grunde ſei es einerlei, 
ob er daheim ſeine Schwadron in der Gluthitze des Sommers 
auf dem Exerzierplatze drille oder da die Kameele als Remonten. 
— Schon ganz andere Kerle als er ſeien von dort wiedergekehrt, 
ohne daß ein Löwe ſeinen Appetit an ihnen habe ſtillen oder 
ein niedliches Klapperſchlänglein von ihrem Gift und Geifer 


Brief an den Papſt gerichtet, 
liche Schwenkung des Papſtes zur republikaniſchen Politik 
proteſtirt. 


kongreß nicht vertreten. 
meldet, erſchien aus der Druckerei der Nihlliſten eine Flug⸗ 
ſchrift, worin erklärt wird, die ruſſiſchen Sozialiſten würden 
fo lange an den ſozialiſtiſchen Kongreſſen nicht theilnehmen, 
bis nicht ihr Programm der Gründung von Arbeitervereinen in 
ganz Rußland erfüllt ſei. 
warten müſſen). 


Korum ein mit Stab und Mitra in prächtigem Gewande, be⸗ 
gleitet von hohen Geiſtlichen. Ihm ſchritten Malteſer in rothen 
Röcken und weißen 
noch ein 90 Jahre alter Geiſtlicher der Dompfarrei, geführt von 
einem jüngeren Geiſtlichen. 
Rock. Ein Blick auf die Chöre und das Gedränge in der ge⸗ 
füllten Kirche war wunderbar. Während des Sanktus ſchien die 
Sonne, den Altar und die Kirche erleuchtend. Nach dem Offer⸗ 
torium incenſirte der Biſchof den heiligen Rock und die Re⸗ 
liquien. Nach einer Anſprache und nach Verehrung der Re⸗ 
liquien ſtieg der Biſchof in den Chor und ſegnete die Anweſen⸗ 
den. 
hinauf, verrichtete ein Gebet vor dem heiligen Rock und hob 
dann die weiße Hülle hinweg. Alles kniete nieder. Die enthüllte 
Reliquie iſt weithin ſichtbar. 
grund liegt die Reliquie mit beiden Aermeln ausgebreitet. Die 
ganze breite Straßen einnehmenden Prozeſſionen gehen bei der 
Reliquie vorüber. 
Degen am Schreine die Wache. Am unteren Ende des Schreins 
ſind Oeffnungen, durch welche zwei Geiſtliche die ihnen überge⸗ 
benen Gegenſtände zur Berührung des Rockes ſtecken. 


Beinkleidern voran. Zum Schluß erſchien 


Er ſah ſchon zweimal den heiligen 


Unter Vorantritt der Geiſtlichen ſchritt er die Treppe 
Auf weißem goldgeſtickten Unter⸗ 


Zwei Malteſerherren halten mit gezogenem 


Ausland. 


Nom, 20. Auguſt. Der Graf von Paris hat einen 
worin er gegen die neuer- 


Paris, 20. Auguſt. Die Abendblätter vom Mittwoch heben 


den friedlichen Charakter der Flottenrevue in Portsmouth hervor. 
Der „Temps“ erblickt in derſelben die nothwendige Ergän⸗ 
zung zu dem Kronſtädter 
franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Länder nicht einſchränke und keineswegs die Schaffung eines 
Dualismus zwiſchen den in zwei Felder getheilten europäiſchen 
Mächten anſtrebe. 
Salisburys widerſtreben. 


welche darthue, daß das 
die Friedenstendenz beider 


Beſuch, 
Einvernehmen 
Das würde auch den Anſchauungen Lord 


Brüſſel, 20. Auguſt. Die Ruſſen find auf dem Sozialiſten⸗ 
Wie nun die „Frankfurter Zeitung“ 


(Da werden ſie wohl noch lange 


London, 20. Auguſt. Die Admiralität ſchenkt dem Zuſtande 


des britiſchen Mittelmeergeſchwaders ernſte Aufmerkſamkeit. Es 
iſt zweifelhaft, ob das Geſchwader ſich in dem Zuſtande be⸗ 
findet, welchen feine Bedeutung erheiſcht. In kurzer Zeit iſt 
drei großen Schiffen ein Unfall zugeſtoßen. Der „Inflexible“ 
hat nach Malta zur Vornahme von Reparaturen zurückſegeln 
müſſen, die „Auſtralia“, ein neues Schiff, darf nicht mehr 
als zehn Knoten die Stunde dampfen, weil die Maſchinen⸗ 
rahmen Riſſe haben und der „Agamemnon“ liegt ſchon fünf 
Monate in den Docks von 
bloßer Zufall ſein, die Admiralität legt ſich aber die Frage 
vor, un bei den übrigen Schiffen des Geſchwaders alles in Ord⸗ 
nung iſt. 


Malta. Das kann ja alles nur 


Warſchau, 20. Auguſt. Die ruſſiſche Regierung hat nun⸗ 


mehr auch Beſtimmungen über den Beſuch von Juden auf der 
Warſchauer Univerfität getroffen. 
Warſchauer Univerſiät eintretenden Studenten dürfen nicht mehr 


Von den dieſes Jahr in die 


als 10 Prozent Juden ſein. 

Riga, 20. Auguſt. Deutſche Lehrer, welche bisher in den 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen beſchäftigt waren, ſind maſſenhaft zur 
Rückkehr nach Deutſchland bewogen worden, weil man von ihnen 
die fertige Kenntniß der ruſſiſchen Sprache und Ertheilung des 
Unterrichts in derſelben verlangt hat. 

Newyork, 20. Auguſt. Ein Telegramm des „Newyork 

Herald“ aus Autofagaſta vom 18. ds. berichtet, die Kriegs⸗ 
ſchiffe der Kongreßjunta „Huascar“, „Abtao“, „Esmeralda“, 
„Biobio“, „Almirante“, „Cochrane“ und „Magellanes“ haben 
ſich am 15. ds. von dort nach Caldera begeben mit 10 000 gut 
bewaffneten Soldaten an Bord, welche in der Bai von San 
Antonio ausgeſchifft werden ſollen, um von da auf dem Land- 
wege gegen die befeſtigten Plätze Balmacedas vorzugehen und zu 
verſuchen, angeſichts der Befeſtigungen von Valparaiſo eine 
Schlacht herbeizuführen. 
— . — jNö dn ——— — TOR USER EA WERTET MASTER ED TREE EI EREEEAAEEERE TEREOr EEE 
einem etwas verſetzt habe, was man übrigens auch in den Ge: 
ſellſchaftsſälen Europas eben jo gut haben könne, ohne daß man 
ſich unter die Palmen zu bemühen brauche. — So ähnlich war 
der Brief gefaßt. — Zuerſt hatte die Tante Gebhard's darüber 
einen Todesſchreck gehabt. — Sie jammerte, der Neffe habe den 
nämlichen Abenteuertrieb wie ſein Vater, ihr Bruder; er werde 
dieſem eben ſo zum Opfer fallen, wie jener — in Paraguay. — 
Es ſei der unſelige Geiſt des Endes des Jahrhunderts, der 
jetzt in die Söhne der beſten Familien gefahren ſei. Madelon, 
die an allen größeren Seelenbekümmerniſſen ihrer Herrin Theil 
zu nehmen den Vorzug genoß, durfte den Brief des Neffen leſen. 
— Sie fand etwas, das ihrer Herrin im erſten Schreck ent⸗ 
gangen war — eine Stelle ganz unten am Rande, die alſo 
lautete: 

„Um Dir, liebe Tante, doch auch mal mit einem Poſt⸗ 
ſeriptum Freude zu machen — theile ich Dir mit, daß Vera 
Sewiſch ſich mit Herrn Conring verlobt hat. Ich habe ihm die 
Stelle eines Directors der Geſtüte des Herzogs von — Name 
einerlei — verſchafft und war glücklich, einem braven Menſchen 
einen Dienſt thun zu können — vor meiner Abreiſe aus dem 
Vaterlande.“ 

Bei der Wunde, welche der Entſchluß des Neffen ihr ge⸗ 
ſchlagen, lag hier zugleich das Heilmittel. Die Frage wegen der 
Frankfurterin war ſomit vollſtändig aus der Welt geſchafft — 
Vor dieſem Briefe ſchon hätte ſie von ihrem Neffen erfahren 
müſſen, welch unglückliche Hand fie mit dem Arrangement feines 
Herzens⸗ und Lebensglückes gehabt hatte. Von ihrem Beſuche bei 
ihrem Bruder war ſie direkt nach Gebhards Garniſonorte ge⸗ 
flogen, um den Neffen von dem glücklichen Reſultate ihrer Ver⸗ 
mittelung bei Onkel Fritz zu unterrichten, daß dieſem jede Dame 
als einſtige Gräfin Windſcheid genehm ſei — wenn es nur keine 
aus der Familie der Oſtein ſei. — Von ihrem Bruder 
kommend hatte ſie noch im Gaſthofe „in der Giftbude“ in ihrem 


| Beglückungseifer den bewußten Brief an den Bankpräfidenten ge⸗ 


ſchrieben, um dann ſpäter von Gebhard erfahren zu müſſen, wie 


Trovinzialnachrichten. 


Schwetz 19. Auguſt. (Landwirthſchaftlicher Konſumvere 
im vorigen Monat in einer zahlreich beſuchten landwirthſchaft 
ſammlung hierſelbſt gewählte Komitee, beſtehend aus den Herren N 

hard⸗Konopat, Rahm⸗Sullnowo, Ehlert⸗Wirry, Steinmeher dung „ 
Sour Derün, Werner⸗Zungen, Marlicke⸗Laskowitz, von aß Jam Al 
ipinfen und Nitykowski⸗Bremin, wendet fib nunmehr an e 6 5 

Landwirthe des Kreiſes mit der Aufforderung, ſich an der Gründien be Fi 
geplanten landwirthſchaftlichen Konſumvereins zu betheiligen, 10 
niſſe 


110. 7 


8 


ſoll auf folgenden Grundlagen beruhen: Die Genoſſenſchaft 
Zweck, für billigen Einkauf der landwirthſchaftlichen Bedürf Ge IR 
Vortheil der einzelnen Mitglieder zu ſorgen. Jeder Genoſſe cel nn 
Geſchäftsantheil, kann deren auch mehrere erwerben. Ein, 2 7 u 
antheil beträgt 10 Mk. Die Haftpflicht eines jeden Genoſſen beg gun 
jeden Geſchäftsantheil 100 Mk. Die Anmeldungen werden 300) 8 
1. Oktober von dem Komitee entgegengenommen. n gen 
Dirſchau, 19. Auguſt. (Ein blutiges Drama) fpielte ſich Mn [ 
Sonntag in Gr. Leſewitz ab. Daſelbſt kam es zwiſchen dreh e , 
arbeitern zu einem Streite, in deſſen Verlaufe der eine derſel uf der Im 
Meſſer zog und ſeinen Gegner derartig verwundete, daB © en u 
Stelle eine Leiche war. Der Mörder wurde darauf feſtgenomm * 00 
dem Gerichtsgefängniß in Marienburg eingeliefert. Mul 
Danzig, 20. Auguſt. (Die Beerdigung) des ertrunken nen an 
arztes Dr. Prießnitz wird morgen, diejenige des Kapitäne g en 
Ludewig übermorgen auf dem hieſigen Militärkirchhofe ſtat \ Ar 
den abweſenden Kameraden find den Verſtorbenen eine danse Dell 
Kränze gewidmet. Es haben u. a. Aufträge geſchickt: Bize-Alpmil sa du 
hardt und der Stab der Manöverflotte, die Offizierkorps denn 1% 
„Bieten“, „Oldenburg“, „Baden“ und „Prinz Friedrich Karl“. zu fl dan 
Landsmannſchaft Saxo⸗Sileſia, welcher Dr. Prießnitz als Studer Vel. u) 
angehörte, hat einen Kranz mit Schleifen, welche die Farben ie 
So | 
or 
paul Io ü 
bene 


den | 
gun 
inen 
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bindung aufweiſen, gewidmet. une 
Aus dem Kreiſe Berent, 19. August. (Blitzſchlag). * es 6% 
entlud ſich über der Ortſchaft Lorenz und Umgegend ein [ER 
witter. Ein Bligftrahl fuhr in den Schornſtein des M. 'ſchen ; 
riß einige Ziegelſteine aus demſelben heraus, ſpaltete eine . Su 
und zertrümmerte im Ofen eine Kachel, deren Stücke in, d 
umherflogen. Die Stube wurde mit Feuer erfüllt. Dem erſten. eine 
folgte ſchnell ein zweiter, welcher das Feuer löſchte und urde 
ſchwefelartigen Geruch zurückließ. Die Frau des Gaſtwirths 75 hier b 
Blitzſtrahl zu Boden geworfen, hinzueilende Perſonen fanden it got 
wußtlos liegen, indeſſen gelang es zwei umſichtigen Frauen, 
geglaubte wieder ins Leben zurückzubringen. . ift die cl! 
Elbing, 19. Auguſt. Bon einem herben Mißgeſchick) ift Mad 
eines hieſigen Magiſtratsbeamten heimgeſucht worden. Das junge ah 
welches in einem Gejchäfte in Danzig Anftellung hatte, MEN pe u 
den letzten Pfingſtfeiertagen einen Ausflug. In erhitztem Gaal a 
fie fo unvorſichtig, ſich durch das geöffnete Fenſter der Zug Dahn 
ſetzen. Es ſtellten ſich bald heftige Augenſchmerzen ein, wa, 10 
führten, daß das Augenlicht verloren ging. Es iſt kaum zu Do ge 
die vom Unglück ſo ſchwer Geprüfte noch einmal in den Beſitz 0 


lichts ae wird. Am 1 
Königsberg, 20. Auguſt. (Oſtpreußiſche Auswanderer) in zune, 
angenen Sonntag Vormittag lagerten etwa 200 von Amerik. I 
ehrende Auswanderer auf dem Lehrter Bahnhof in Spandau, forte 1 
Baarmittel entblößt die Rückkehr nach der Heimat nicht mehr 10 
konnten. Die Bedauernswerthen waren Tagelöhner und klaut Amel ig, 
Beſitzer aus Oſtpreußen, die vor wenigen Monaten erſt Glue 
ausgewandert waren. Drüben ſcheinen die Leute wenig 
zu haben, denn ſie wurden als „mittellos“ nach Deut A abt 
fördert. Bis Spandau reichte noch das Geld für die Rü irt w 
ſind ſie umſonſt nach ihrer Heimat Oſtpreußen zurückexben die 
deſto trauriger ſieht es aber mit der Zukunft dieſer Leute alls 
was ſie beſaßen, verkauft haben. joe Dr 
Königsberg, 19. Auguſt. (Beſtrafter „Fall“. Aue * 
Cranach⸗Bild). Ein junger Bräutigam, Bürger unſere 
voriger Woche auf dem Bahnſteig des Oſtbahnhofes in e 
vor dem Fenſter eines Eiſenbahnabtheils, das ſeine Braut 
Hochzeit auf einige Tage nach Danzig entführen ſollte, 
Abſchiednehmens überhörte er das Abläuten. Schon ſetzte nd u 
in Bewegung, da ſtand er auf dem Trittbrett des Wagen ber er sine 
ſchnell noch ſeiner Braut einen Kuß zum Abſchied geben. A u erlel 
der Länge nach zu Boden, ohne indeß glücklicherweiſe Schaden ber 
Und die Braut, anfangs beſtürzt, dann aber ſelbſt lächeln gaer 10 
komiſchen Abſchied, ſauſte davon. Der Stationsvorſteher, m del 
ſonderbaren „Fall“ beobachtet hatte, trat an den Braͤutigaet ih. 
zwiſchen ſchon glücklicher Ehemann geworden ift, heran un und di # 
fein Bureau, wünſchte dort Namen und Stand zu wiſſen, ret 
ihm ſchließlich wegen unbefugten Verweilens auf dem Tritt 
der Fahrt befindlichen Eiſenbahnzuges eine Strafe von 
Das in unſerer katholiſchen Kirche aufgefundene Bild von lichen I We 
war dem Kultusminiſterium zur Erwerbung für die König, ln 
zu Berlin eingeſandt worden. Das Kultusminiſterium 1 f 
Erwerb dieſes Bildes, ſchreibt aber darüber unter ande t 
„Nach dem Urtheile der Direktion der Gemäldegallerie hand 3 
ein tüchtiges eigenhändiges Werk des Künſtlers aus N 
Daſſelbe iſt im weſentlichen gut erhalten, weder verputzt, 1 e J 
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einige im unteren Theile vorhandene Blaſen, ſowie DE Tier 

den einzelnen Brettern laſſen ſich leicht entfernen. tipl 

zwiſchen den beiden oberſten Brettern eine ſchmale, etwa 4 

Leiſte ausgefallen ift, infolge deſſen die einzelnen Theile offen 1 dach 

genau auf einander paſſen, auch ſcheint nicht ausgeſchl ine Tb der 

Bildtafel gleichfalls oben beſchnitten worden iſt. Einzelne Mile . 

Ganzen ſind ſehr reizvoll behandelt.“ Das Bild ſoll nun * 

zum Kauf angeboten werden. A x 
8 . 

alle ihrer Liebe Mühe umſonſt war, daß er ſich wohl ob u % 

lang eingebildet hatte, in Vera verliebt zu fein, nie lle N 


ernſtliche Gedanken gehabt habe. War nun eine 10 
aus dem Munde des Neffen für ſie auch eine 
fo wäre es doch ſchwer geweſen zu entſcheiden, 


4 


F. 


pfindung in ihr überwog, die Freude über dleſe ef ne e 
Gebhard's oder ihr Aerger über den abgeſandten den fo e, N In 
Genugthuung, welche die Frankfurter darüber empfin nicht 0 ie 
Vollkommen konnte deren Triumph aber doch r Mein a 


Wie ſie mit ihrem Briefe, ſo hatte nach ihre c weg . geh 
Sewiſch mit dem Verlobten der Nichte ſeinen Klac ou N 
Herrn Conring, was für ihn doch auch nicht ſeht fach are 
könne — der frühere Jockey da. Sie habe es ja deli mi 
gefühlt, daß es mit ſeiner Fürſtenkrone etwas wa mehr h 
ſei und allein wegen Schnuki — kurz — nicht mand | 
Nun war ja doch alles innerlich beglichen und mee g 
denn ſie. Es wäre ihr ſchwerer geworden, 1 
Frankfurt zu Hochzeit gehen zur ſehen, als jetzt 
Nur um eines noch hatte ſie ihn vor ſeinem 
Heimat gebeten — um ein paar Tage des 
Berlin. Damit war er auch einverſtanden, um 
in Berlin noch mancherlei dienſtliche Gefchäfte abzn 
Er wollte auch feine Pferde in Berlin verkaufen; fi 
die beſte Gelegenheit im Tatterſall. Nebicke war 1 
dahin zu bringen. Nebicke war auch entſchloſſen/ el, 
Herrn das Kommando zu theilen. achen nach , 
Gebhard war einige Tage vor ſeinem Burſahnen , 
gegangen, um Tante Armgard in Empfang zu 15. vol A, 
Stettiner Bahnhofe wurde ſie ausgeſchifft und 510 95 m 
das chriſtliche Hoſpiz am Gendarmenmarkt gele } in r 
Hotel zu wohnen erachtete fie als nicht anſtändig u do 
nannten Hauſe war es zudem auch billiger dort vr 
anſtändig, da jüngſt ſogar einer der Miniſter 100 
genommen habe, ehe er fein Minifterhotel bezogen, ung ! 5 
(Fortſeb 
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N age B, 19. Auguſt. (Kriegerdenkmal). Das für die in den 
ec und 1870/71 gefallenen Krieger aus dem Kreiſe Inſter⸗ 
madtete Kriegerdenkmal wurde in Gegenwart des Regierungs⸗ 
5 teinmann aus Gumbinnen feierlich eingeweiht. 2 Unter⸗ 
0 und Mann ſind im öſterreichiſchen, 3 Offiziere, 12 Unter⸗ 
ice 00 Mann im franzöſiſchen Kriege gefallen. Das Denkmal 
Wondernania als Siegesgöttin dar, in der einen Hand das Schwert, 
I Bryant einen Eichenzweig haltend. 
Eh ae ‚19. Auguſt. (Folgen des Schnürens). Vor einigen 
nab in Schleuſenau ein junges Mädchen, wie ärztlicherſeits 
on Orden iſt, infolge zu ſtarken Schnürens. 
ben 00 20. Auguſt. (Reichstagskandidatur). Die Konſervativen 
Ni n heutigen Verſammlung den Major v. d. Oſten auf Gr. 
ES lkimmig als Kandidaten für die Reichstagsnachwahl im 
a Lauenburg aufgeſtellt. 
CLoſialnachrichten 
Sp Thorn, 21. Auguſt 1891. 
Ph. erſonalien bei der Steuerbehörde). Es find verſetzt 
10 mas Hauptamtsaſſiſtent Konke in Pr. Stargard als Ober⸗Kontrol⸗ 
19 t Dt. Eylau, die berittenen Grenzauſſeher Fiſch von Gurzno 
Ahe, ad und Prophet von Gollub nach Gurzno, der berittene Grenz⸗ 


ill eh Freitag in Strasburg als Grenzaufſeher für den Zollabferti⸗ 
[le nach B 


SSA SS 


| als ahnhof Ottlotſchin, der Grenzaufſeher Lade in Sobier⸗ 
berittener Grenzaufſeher nach Strasburg Wpr., der Grenz⸗ 
4 ne haudien von Gurzno nach Sobierczysno, der Grenzaufſeher 
M Bahnhof Ottlotſchin und der Steueraufſeher Damm in 
ker uefa berittene Steueraufſeher nach Czersk bezw. Oſche, der berittene 
3 her eher Hubert in Dritſchmin als Steueraufſeher nach Schwetz 
an etauffeher Bock von Tuchel nach Dritſchmin, der Steuer⸗ 
Inn tar Kannenberg ift zum kommiſſariſchen Grenzaufſeher in 
pen nt worden. Der Steuereinnehmer Voigt in Garnſee iſt 
r berittene Steueraufſeher Ritzki in Czersk und der Haupt⸗ 


— 


3 Sp aumann in Thorn find in den Ruheſtand getreten. 
10 AN lasse nalen). Der bisherige Vizefeldwebel H. Schulz vom 
b 0 Regiment Nr. 11 iſt als Eiſenbahnaſpirant zur Direktion 
- Kiki g vom 22. Auguſt an einberufen worden. 

. . dr ne intereſſante Uebung), welche von einer Abtheilung 
el bar o. goner ausgeführt wurde, lockte am Montag eine Menge Zu⸗ 
10 a 3 Ufer der Weichſel bei Fordon. Die Dragoner verſuchten 
90. ein ttels mehrerer aus Segeltuch gefertigter zuſammenlegbarer 

Geschütz über den Fluß zu ſchaffen. Das Manöver gelang 


— 


00 1 ſtromab. Nach großen Anſtrengungen gelang es den 


m 
W um 
el 


7 10 
4 Sm, ung Albrecht dabei vertreten laffen wird. 
f ue Schuhe für die Soldaten). Nach Aufbrauch der 
„it My Segeltuchſchuhen jetziger Probe werden ſeitens der Be⸗ 
„ d n ter der Armee Schuhe dieſer Art ausgegeben werden, welche 
e a, dens ſpizere Form Haben, im Hadentheil um 1 Cmtr. erhöht, 
„ N it niedrigeren Abſätzen verſehen und an denen die Schnür⸗ 
er Innenſeite noch durch lederne Beſätze verſtärkt find, 
dem Ertrage der Getreidezölle) ſind dem Kreiſe 


5 e bei der Rückfahrt faßte der Strom die Boote und trieb 
£ Me ö an der Ausgangsſtelle das Geſchütz wieder ans Land zu 
Uebrigens ſteht es nunmehr feſt, daß der Kaiſer dem Ka⸗ 


durch rd des 17. und 2. Armeekorps nicht beiwohnen, ſondern 
i 


1 


— 

Wb zum Schutze der Schule). Die von den polni⸗ 
10 Pfarrern in Poſen angeregte Bildung von Vereinen 
a Kl A Schule findet in Weſtpreußen keinen Anklang bei der 
ee Mbölkerung, und auch die Geiftlichteit des Bisthums Culm 
ig , wohl mit Rückſicht auf dem Biſchof Dr. Redner, welcher 
ö 0 wutſchfeindliche Agitation iſt. Auf dem polniſchen Katholiken⸗ 
3 Maul ii die Angelegenheit zur Erörterung kommen. Durch 
10 Y in allen polniſchen Blättern wird zur regen Betheiligung 
14 N Deine amlung aufgefordert. 

a , in 9 wichtige Erfindung) iſt von der Firma Hooker und 
er Kg eh, Mdon gemacht worden. Bekanntlich werden die Pferde 
1 wagen durch nichts mehr angeſtrengt und abgenutzt, wie 


n Ingangſetzen der Wagen. Um dieſem Uebelſtand zu 


haben x: 
dunn 


ie Erfinder eine Bremſe konſtruirt, welche die Kraft, die 
nieder ver 


a 
Ar 


des Wagens erfordert, ſammelt und zum Ingangſetzen des 
wendet, ſo daß die Pferde hierbei nicht angeſtrengt 
8 organg beſteht in einem Zuſammenpreſſen von Federn 
6 in einem Ausſchnellen derſelben (Ingangſetzen). Bei der 
11 W ihnen dieſe Bremſe als ausgezeichnet. Sie brachte den Wagen 
\ in Gan zum Stehen, ſondern ſetzte ihn ohne Hilfe der Pferde 
Ka dnnn! 9 und vermochte ihn etwa 90 Fuß vorwärts zu treiben. 
2% en fol 4½ Centner wiegen, gegenüber einem Gewicht von 
Er imer der gewöhnlichen Bremſe. 
ange „ (Mit d f 
Kam Landl em Hute in der Hand kommt man durch das 
ende get de So alt das Wort auch ift, fo wahr ift feine Bedeutung; 
7 Wh in de r Reiſetage konnte man ſeinen Werth vorzüglich erproben. 
% ben 1. dafür noch immer fo mächtig pulſtrenden Verkehr giebt hübsche 
af Serie Manga, rfen wir daher einen Blick auf unfer Bahnhofsleben, 
1 Hy leben Mane des modernen Verkehrs. Der Zug iſt zur Abfahrt 
uf Wen di ment kann das dritte Glockenzeichen ertönen; die Paſſa⸗ 
e er und „Matze eingenommen — da naht eilenden Schrittes noch 
0 1 m fliegendem Athem erreicht er die Wagenreihe III. Klaſſe, 
rittbrett empor, aber — „Beſetzt!“ tönt es ihm ent 
legen er die Wagenreihe weiter entlang, wieder bemüht 
1 Net Haft, die Wagenthür zu öffnen, aber wieder tönt 
enblic k entgegen. Seine Aufregung iſt fieberhaft geworden, 
25 ann der Zug ſich in Bewegung ſetzen und er muß 
r Schgerung kann die ſchwerſten Folgen haben — — da 
ell re von feinem Sitz hochoben, den er bereits einge⸗ 
e und ug abfahrtsfertig iſt, herab, eine Frage nach der 
inez im nächſten Augenblick öffnet er dem Paſſagier die 
„das nach den Geſichtern voll gedrängt erſchien, in 
Song alt es, wie jetzt erſichtlich, erſt drei Paſſagiere. Der 
erhalt e ertönt, im letzten Augenblick noch hat der Paſſagier 
en, auf den er durch den gelöften Fahrſchein ein uns 
u hat und zwar durch — den Schaffner! Der Wille 
u de nicht ausreichend dazu; ſeinem Egoismus, der in 
Tage 8 r faſt überall vorhandenen Abſicht des Coupé⸗Leer⸗ 
ritt, wäre der Paſſagier zum Opfer gefallen, denn 
m keine helfende Hand geboten — — eine tägliche 
en - Höflichkeitskapitel“ unferer Tage! — Im Gegen 
2 ; Say Bild: Es ift zu ſpäter Abendſtunde, der Ort eine 
dm pethüren dichtbeſetzte Zug hat nur zwei Minuten Aufenthalt. 
du, 47 naht abe geſchloſſen, weil weitere Paſſagiere nicht erwartet 
Vlc in er doch noch ein folder; er öffnet die ihm nächſte 
ageninnere zeigt ihm, daß noch zwei Plätze frei 
en einen derſelben ein. Im gleichen Moment 
ner: „Das Coupe iſt beſetzt, mein Herr! Steigen 
1% — „Aber es ſind doch noch zwei Plätze vor⸗ 
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handen!“ — „Es ſollen im Sommer nur ſechs beſetzt fein. Laſſe ich 
mehr zu, werden ſich die übrigen Herrſchaften beſchweren!“ — Schon 
erhebt ſich der Fremde, da nimmt ein Herr gegenüber das Wort. „Ich 
denke, wir werden uns nicht beſchweren, meine Herrſchaften, nicht wahr?“ 
Und die Sache iſt damit erledigt. Der Fremde dankt lebhaft ſeinem 
Fürſprecher. Aber ſelbſt auf den Beamten hat dieſe Art der Höflichkeit 
einen ſolchen Eindruck gemacht, daß er plötzlich „ſtramm ſteht“, und 
unwillkürlich faſt legt ſich ſeine Hand zu einem dankenden Gruß an die 
Mütze. Ja, es liegt ein großer erziehlicher Werth in der Beobachtung 
der höflichen Formen und gerade das Leben auf der Eiſenbahn giebt 
ein vortreffliches Material für ſolche Beobachtungen. Aber dieſelben 
brauchen ſich nicht bloß auf „große Aktionen“ der geſchilderten Art zu 
erſtrecken; auch der bloße Verkehr ſchon giebt faſt in jedem Moment 
Gelegenheit, durch irgend eine kleine an ſich unbedentende That ſich als 
Mann von Bildung zu zeigen, für den die Höflichkeit ſtets die unwill⸗ 
kürliche Begleiterſcheinung aller ſeiner Handlungen iſt. Beſonders in 
dem haſtenden Eiſenbahn⸗Verkehrsleben muß zwar der Grundſatz „Jeder 
iſt ſich ſelbſt der Nächſte!“ als zweifellos berechtigt anerkannt werden, 
aber auch unter ſeiner Direktion wird es für den zuvorkommenden 
Menſchen doch immer noch zahlreiche kleine Handreichungen haben, mit 
denen er ſeinem Nebenmenſchen zu Hilfe kommen kann, ſei es beim 
Beſteigen oder Verlaſſen des Coupe, ſei es beim Arrangiren des Gepäcks, 
oder ſei es, indem man dem Mitreiſenden einen Rath ertheilt. Ein 
freundliches Wort des Dankes, ein anerkennender Blick oft aus ſchönen 
Augen wird immer der Lohn für eine kleine Mühe dieſer Art ſein, durch 
die wir uns dem Fremden ſtets näher rücken und ihm als „genießbar“ 
uns kennzeichnen werden. Höflichkeit iſt überhaupt eines der nivellirenden 
Mittel, doch im dahinraſenden Getriebe des Reiſeverkehrs zeigen ſich ihre 
kleinen Mittel erſt in der wahren Bedeutung. 

— (Bon Seiten der hieſigen königl. Staatsanwalt— 
ſchaft) geht uns folgende Mittheilung zu: „In der letzten Nummer 
der „Thorner Preſſe“ befindet ſich eine Notiz, betreffend den in Neulinum 
verübten Doppelmord, welche thatſächliche Unrichtigkeiten enthält. Aller: 
dings iſt bei der Anweſenheit des Unterzeichneten (Herrn Erſten Staats⸗ 
anwalt Niſchelsky. Red.) in Neulinum am letzten Dienſtag die Sachlage 
nach mehreren Richtungen näher geklärt, doch iſt bisher ein beſtimmter 
Verdacht bezüglich des Thäters nicht ermittelt worden. Insbeſondere iſt 
„ein zu einer Uebung in Graudenz befindlicher Soldat“ bis jetzt über: 
haupt nicht in Frage gekommen.“ Uebrigens iſt auf die Entdeckung des 
Thäters eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt worden. 

— (Schweine⸗Einfuhr in das Schlachthaus zu Thorn). 
Der Minifter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat mit 
Ermächtigung des Reichskanzlers die Einfuhr lebender Schweine von dem 
Borſtenviehmarkte zu Wiener⸗Neuſtadt in das öffentliche Schlachthaus zu 
Thorn geſtattet. 

— Gaufmänniſcher Verein „Concordia“). Bei der am 
Mittwoch den 19. abgehaltenen Generalverſammlung des kaufmänniſchen 
Vereins „Concordia“ wurde nach Erledigung verſchiedener Vereinsſachen 
beſchloſſen, hieſige Chefs als außerordentliche Mitglieder im hieſigen 
Verein aufzunehmen. Außerdem beabſichtigt der Verein für feine Mit: 
glieder einen ſtenographiſchen Kurſus abzuhalten, zu welchem auch Kauf: 
leute, welche nicht Mitglieder ſind, zugelaſſen werden. 

— (Konzert) Am Sonntag Abend wird der ruſſiſche Militär: 
kapellmeiſter Herr Jendrowski, ein geborener Thorner, im Verein mit 
der Kapelle des 21. Infanterieregiments im Schützengarten ein Konzert 
geben. Herr Jendrowski hat ſchon mit etwa 30 Militärkapellen Konzerte 
gegeben und war zuletzt in der „Arcadia“ in Petersburg engagirt. Seine 
Inſtrumente ſind das Glasalphonium (Glockengläſer) und die von ihm 
erfundene Flötenharfe. 

— (Sommertheater). Heute (Freitag) wird das Anzengruber'ſche 
Volksſtück „Der Pfarrer von Kirchfeld“ mit Herrn Engels als Gaſt auf⸗ 
geführt. Morgen giebt die Direktion in dem lobenswerthen Beſtreben, 
uns auch mit den neueren bedeutenderen Bühnenerzeugniſſen bekannt zu 
machen, das Wildenbruch'ſche Schauſpiel „Der neue Herr“. Dieſes Schau⸗ 
ſpiel, deſſen Aufführung ſonderbar genug an einigen Orten von der 
Polizei verboten worden iſt, hat das lebhafte perſönliche Intereſſe 
Sr. Majeſtät des Kaiſers erregt, welcher einigen Proben und der 
Erſtlingsaufführung in Berlin beiwohnte. Herr Direktor Pötter hat zur 
hieſigen Aufführung neue Ausſtattung beſchafft, ſodaß wir dem morgigen 
Abend mit Intereſſe entgegenſehen dürfen. 

— Dem ſtädtiſchen Muſeum) iſt aus der „Blauen Schürze“ 
wiederum ein alterthümliches Stück überwieſen worden. Es iſt dies eine 
kleine Kanone aus Zinn mit der Inſchrift: „Martin, Waſemeiſter der 
Stellmacher, 1703.“ Es dürfte ſich überhaupt noch manches Stück im 
Privatbeſitz befinden, welches jetzt unter altem Gerümpel unbeachtet liegt, 
aber für die Erforſchung vaterländiſcher Vorzeit wichtig iſt. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Guttmann, Moſer, Graßmann und Gerichtsaſſeſſor 
Eichſtaedt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Quiring. — Verurtheilt wurde der Pferdeknecht Guſtav Sheppke aus 
Dominium Wibſch wegen Körperverletzung zu 1 Monat Gefängniß. 
Der Arbeiterſohn Johannes Jeziorski aus Mocker wurde wegen Urkunden⸗ 
fälſchung mit einem Verweiſe beſtraft. Er hatte ſeinen Taufſchein in 
der Weiſe gefälſcht, daß er aus der Jahreszahl 1877 die Zahl 1876 her⸗ 
ſtellte. Er will dies gethan haben, damit er früher aus der Schule 
entlaſſen werde. Verurtheilt wurden noch der Knecht Stanislaus Subri⸗ 
kowski aus Frieſenhof wegen Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 
10 Mark, der Scheerenſchleifer Julius Naumann und deſſen Ehefrau 
Minna geb. Reſchke aus Thorn, Culmer Vorſtadt, wegen gewerbsmäßiger 
Kuppelei zu je 4 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden der 
Zimmergeſellenſohn Leonhard Kremin und der Arbeiterſohn Julian 
Ehlert aus Kl. Mocker von der Anklage des ſchweren Diebſtahls, die 
Zimmergeſellenfrau Katharina Kremin aus Kl. Mocker von der Anklage 
der Hehlerei, die Eigenthümerin und Hökerin Julie Friedrich aus Mocker 
von der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung, der Bauunter⸗ 
nehmer Franz Uhl aus Culm von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung. 

— G(Zechpreller). Seit fünf Wochen logirte im Gaſthauſe zur 
Neuſtadt ein Ehepaar namens Kurpiers; der Mann betrieb hier Hauſir⸗ 
handel mit Bildern. Vor etwa 14 Tagen „verreiſte“ der Mann nach 
Bromberg, während die Frau in dem Gaſthauſe wohnen blieb und die 
Rechnung bis auf 58 Mk. anwachſen ließ. Das Pumpen erſchien ihr 
jedoch leichter als das Bezahlen und ſo verſuchte fie zu verduften, als 
der Wirth Geld verlangte. Dieſer hatte jedoch ein wachſames Auge auf 
die Frau und benachrichtigte die Polizei, welche der Schuldnerin koſten⸗ 
freies Logis im Polizeigefängniß verſchaffte. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Stück blauer Satin in der Breiteſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Mach amtlicher Feſtſtellung) wurden im Monat Juli in 
Thorn für Schlachtvieh pro 100 Pfd. Lebendgewicht folgende Preiſe 
gezahlt: für fettes Rindvieh 28,50 Mk., für mageres Vieh 26,50 Mk., 
für Jungvieh unter vier Jahren 27 Mk., für fette Schweine 34 Mk. 


10 Pf., für magere Schweine 31 Mk. 30 Pf. Es wurden im Monat 
Juli in Thorn aufgetrieben 140 Stück Rindvieh und 1105 Schweine, 

— Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,97 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Eingetroffen iſt 
geſtern auf der Bergfahrt der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ aus 
Plehnendorf und der Dampfer „Weichſel“ mit kleiner Ladung aus Danzig. 
Abgefahren iſt heute der Dampfer „Anna“ mit einem beladenen Kahn 
in Schlepptau nach Nieszawa, der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ 
nach Schillno und der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung leerer 
Gebinde nach Danzig. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,75—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 7 Pf. pro Pfd., Gurken 30 
bis 50 Pf. pro Mandel, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Kohlrabi 20—25 Pf. 
pro Mandel, grüne Bohnen 10, Wachsbohnen 15 Pf. pro Pfd., Preißel⸗ 
beeren 30 Pf. pro Maß, Blaubeeren 15 Pf. pro Maß, Aepfel, Birnen 10 
20 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Maß, Steinpilzen 25 Pf. pro Mandel, 
Butter 0,50—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mdl., Hühner 1,00 
bis 2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,80—3,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 bis 3,50 Mk. pro Stuck. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15--30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 60 Pf., Breſſen 30—50 
Pf., Schleie 60 Pf., Aale 0,70 —1,00 Mk., Krebſe 1,50 —4,00 Mk. pro Schock. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Gr. Gilwe, Kreis 
Marienwerder, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lierſe zu 
Marienwerder.) Stelle zu Niewitſchin, Kreis Schwetz, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Scheuermann zu Schwetz.) 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Marien⸗ 
burg (Weſtpreußen), Poſtamt, Poſtſchaffner im inneren Dienſte, jqährlich 
900 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaifer) hat ſich, wie nach den „Potsdamer Nach⸗ 
richten“ in dortigen Offizierkreiſen erzählt wird, während ſeiner 
Nordlandsfahrt einen Backenbart wachſen laſſen und will nicht 
eher an Land kommen, bis der Bart „ſein gehöriges Anſehen“ 
erreicht hat. 

(Vom heiligen Rock zu Trier). Die Abgeſandten 
des Biſchoſs von Verſailles haben in Trier den heiligen Rock 
beſichtigt. Ueber das Ergebniß ihrer Unterſuchung liegen bisher 
nur Mittheilungen von deutſcher Seite vor, die vielleicht nicht 
alles beſagen, was zu ſagen wäre; die vollſtändigſte findet ſich 
in der „Germania“: „Die Argenteuiler Geiſtlichen wurden zur 
Beſichtigung der Tunika zugelaſſen; ſie betrachteten dieſelbe mit 
der Lupe und legten daneben ein Stück der Argenteuiler Reliquie. 
Sie erklärten darauf, der Stoff der beiden Reliquien beſtehe aus 
verſchiedenen Kleidern Chriſti; die Trierer Reliquie ſei ihrer 
Anſicht nach nicht der Prachtmantel, ſondern die Tunika; ſie 
hätten die Echtheit der Trierer Reliquie nicht bezweifelt.“ Eine 
Mittheilung der Franzoſen über ihren Befund iſt wohl mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. 

(Zum Unglücksfall in Kollman). Wie der „Wiener 
Preſſe“ aus Bozen gemeldet wird, entſtand der Unglücksfall in 
Kollman durch das Steigen des Ganderbaches, welcher durch das 
Dorf Kollman fließt und an deſſen Ufern die Häuſer terraſſen⸗ 
förmig erbaut find. Durch gewaltige Steinmaſſen wurden faſt 
ſämmtliche Häuſer niedergeriſſen, deren Bewohner, im Schlafe 
überraſcht, ſich nur zum Theil retten konnten. Die Nacht war 
ſtockfinſter. Der Eiſack⸗Fluß, in welchen ſich der Ganderbach er⸗ 
gießt, ſtieg bis zu einer Höhe von 5 Metern und bildete einen 
See. Da der Bahnverkehr und die telegraphiſche Verbindung 
unterbrochen war, konnte die Hilfeleiſtung erſt am anderen 
Morgen beginnen. Zehn Gehöfte ſind vollſtändig zerſtört, 39 
Perſonen werden vermißt, 6 Leichen find geborgen. Der Bahn: 
damm iſt in einer Ausdehnung von 700 Metern zerſtört und 
200 Meter weit überflutet. Der Bahnverkehr auf der Brenner ⸗ 
bahn iſt durch Umſteigen wiederhergeſtellt. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
121. Aug.] 20. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: erholt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 209 —10 209 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 208—60 | 09— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97-30 97-30 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 65—30 — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63—70 63—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—60 93—40 
Diskonto Kommandit Antheile 163—20 | 168—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—20 | 171—95 
Weizen gelber: Auguft . 248— 241—75 
eptember⸗Oktober e TR 241— 237 —50 
lold in New york 114—50112—50 
Roggen: loko 7 254— 251— 
Aignftft 260— 255— 
September⸗Oktober 244— 3925 
Oktober⸗November 238—50 | 234— 
Rüböl: September-Dftober . 61—70] 62—60 
April⸗MWaff,, 62—20 62—80 
Splitt: ER 
Bi rsd. e re N — — 
Der Ie We 52—801 51—80 
70er Auguſt⸗Sept. 3 53.— 51—10 
70er Sept.⸗Okt. 49—10 


A N 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 20. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß leblos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 72,50 M. Bf., 
nicht kontingentirt 52,50 M. Bf. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. 1 1 5 
Datum ung un owölk.] Bemerkung 
mm 00. Stärke 


20. Auguſt. up 751.4 
9hp 751.2 19 
7ha 751.6 4 


21. Auguft. 


Sonnabend am 2. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 55 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 10 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (13. n. Trinitatis) den 23. Auguſt 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7'/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derfelbe, 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte zur Bekleidung 
armer Konfirmanden. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Holzverlauis-Befanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Kirfchgrund find in dem 
Winterhalbjahr 1891/92 folgende Holzverſteigerungsterminr, anberaumt, welche 
vormittags 9 Uhr beginnen. 


Datum 


Laufd. Nr. S 


Termins 


10.19. Februar „ Gr.⸗Neudor 
41.11. März " 
12.25. März " 


Die betreffenden 
auf Anſuchen nähere Auskunft. 


des Verſteigerungs⸗ 


Es kommt zum 


Belauf 


Verkauf 


1 5 Kiefern⸗Bau⸗ und 
Sämmtliche 


Brennholz. 


1.123. Oktober 1891 

2.111. Dezember „ im Stengel 'schen 
3.115. Januar 1892 ie a 

4.112. Februar „ ˖ ckowo Haul 
5.126. Februar . in Tarkowo Haul. 
6.18. März " 

7.127. Novbr. 1891 

8.28. Dezember „ im Gaſthauſe zur 
9.126. Januar „ Poſt in 


2 


Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


Eichenau den 19. Auguſt 1891. 
Der Oberförſter. 


von Alt-Stutterheim. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchg 
Am 28. Auguſt 1891 von vormittags 9 Uhr ab 


rund. 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Haul. bei Gr. Neudorf: 
aus dem Einſchlage ſämmtlicher Beläufe: 


ca. 600 rm Kiefern Kloben, 
” 500 n * 


11 500 n n Reiſig 


Stubben I. Klaſſe, 


II. und III. Klaſſe, 


ferner: 
2200 Stück Kiefern Stangen III/ V. Klaſſe aus dem Jagen 19, und 
3 Stück Kiefern Rundholz III./V. Klaſſe aus dem Jagen 113 


des Belaufs Kirſchgrund 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Eichenau den 19. Auguſt 1891. 


Der Obe 


rförſter. 


von Alt-Stutterheim. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Blatt 177, auf 
den Namen des Schneidermeiſters 
Joseph Olszewski eingetragene, 
zu Thorn belegene Grundſtück 

am 29, Oktober 1891, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 0,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 5 
Ar 17 O⸗Meter zur Grundſteuer, mit 
1830 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen 
werden. 

Thorn den 15. Auguſt 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden: 

Die Umdeckung der Schieferdächer auf 
den Wohnhäuſern I, II und III auf Bahn⸗ 
hof Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in unſeremBureau 


eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Einſen⸗ 
dung von 1 Mk. von uns bezogen werden. 


Der Lagerhof, 


weſtlich vom Lagerhaus der Handelskammer, 
gegenüber der Defenſionskaſerne, 3 m hoch 
umzäunt, iſt im ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. 

Vietungstermin an Ort und Stelle 

am 1. September a. e. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Amtszimmer, Brückenſtr. Nr. 39, aus. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 
SSesaessesss 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 266, 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
künstliohe Gebisse. 


SS S e dee 
Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 
Achtung! 


Nach vieler darauf verwendeter Mühe 
habe ich heute einen kleinen Poſten Loſe der 
Deutschen Antisklaverei-Geld- 
Lotterle, 
welche durch ihre ungewöhnlich großen und 


Belanntmachung. 


Mit dem heutigen übertrage ich 


Herrn R. Hildebrandt, Thorn, Breiteſtraße, 


die ET alleinige Vertretung 1 55 e 
Kulmbach den 21. Auguſt 1891. 


Kulmbacher Exparthierbruuerei, 
in Firma J. W. Reichel, 
Inhaber: C. Reichel, Commerzienrath. 


Auf obige Bekanntmachung höfl. Bezug nehmend, empfehle ich den geehrten 
Herren Wirthen und Privaten die vorzüglichen und ſeit 1846 gut eingeführten 
Biere der genannten Export⸗Brauerei, welche auch ſeit dieſer Zeit bei Herrn Comrad 
Kiessling, Breslau, verzapft werden, in Gebinden jeder Größe, und bitte ich, mir 
gefl. Ordres gütigſt zugehen zu laſſen. 

Hochachtungsvoll 


R. Hildebrandt, 


* Verſandt⸗Geſchäft, Thorn. 


Gerichtliche a Verſteigerung 
Southdown-Vollblut- 
Stammheerde zu Lulkau 


| bei Tharn. EE 
Am 25. Auguſt d. 38, vormittags 10 Uhr, 
werden 


ca. 50 1% jährige Böcke 


obiger Stammheerde meiſtbietend verſteigert werden. 
3 am Bahnhof Ostaszewo morgens 8“. 


Die Verwaltung des Konkurſes von 
M. Weinschenck, Lulkau. 


Eine ſchäne Beſitzung 


unweit Königsberg i. Pr., mit bequemer Verbindung, in geord⸗ 
neten Verhältniſſen, hoher Kultur, mit guten Gebäuden, gutem Inventar, 
iſt unter günſtigen Bedingungen ſehr preiswerth zu verkaufen. Zur 
Uebernahme ſind circa 50 000 Thaler erforderlich. Offerten von Selbſt⸗ 
käufern sub A. ©. an die Expedition dieſer Zeitung. 


f. tee 


Thorn. 


Ju kaufen geſucht! 
Ein Schlafſofa, ein Bettgeſtell, ein Kleider— 
ſpind und Waſchtiſch. O ferten unter 0. J. 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Postschule wage een 
Vorkenntn.: Volksschule. Gehalt 
bis ca. 3000 Mark. Prüfun 
Heimatsbez. Schnelle Ausb 155 
Man tord. den Lehrplan. Dr. phil, 
Brandstätter, chemal. Postbeamt, 


Sonnabend den 22. Auguſt 
abends von 6 Uhr ab: 


Großes 
mur ſt-Eſſen 
mit muſikaliſcher Abendunterhaltung 


bei D. Rennkowska, 
u Schuhmacherſtraße 348/50. 


Ein möblirtes Zimmer 


zahlreichen Gewinne alle anderen Lotterien 
in den Schatten ſtellt, erhalten und empfehle, 
ſoweit der Vorrath reicht: Original⸗ 1 


Verdingungstermin den 28. Auguſt 1891 
vormittags 11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn. 


zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, ½ à Mk. 11, 
! ½¼0 à Mk. 2,50; Porto und Liſte 30 Pfg. 
III f On! extra. Oskar Drawert, 


Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


i 5 FC 
Bong zen 23, 05 Sofern 


werden in Lulkau: nach außerhalb ſucht 


ca. 79 000 Ziegel 2. Klaſſe F. Badeek, ee eier, 


öffentlich an Meiſtbietende verſteigert. maurer 


Reflektanten finden 82 Wagen Bahnhof 
erhalten beim Bau der Kaſerne in 


Oſtaszewo. 
Die Konkursverwaltung. [Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit, 
= G. Soppurt. 
n 
Ein 


Die Jagd Lehrling, 


von Lulkau, Fo jetzt bis zum 24. Ok⸗ beider e mächtig, findet ſofort 
tober er., werde ich Stellung bei 

Mittwoch den 26. d. Mts., . Wardacki, Eiſenbandlung, Thorn. 
in meinem Comptoir an den Meiſtbieten⸗ 


mittags 12 uhr e, KX 
den verpachten. R Heizkoh len, N 


Gustav Fehlauer, ſchleſiſche, Prima⸗ Narren, 
Verwalter des M. Weinschenok’ichen F 
— Line friſchmilchende Kuh 

— Jede Dame —— Mir hat zu verkaufen 


welche ihren Teint in Zartheit und Reinheit L. Heise, Gr. Neſſau. 
lange erhalten will, brauche täglich Ein ganz vorzüglicher und 


kräftiger 
= Lilien-Oreme r 
Dose Mk. 1,50 bei Anton e 


im 3. Felde zu verkaufen. Zu 
Eine ordentliche Auſwartefrau 


von ſogleich gewünscht Bacheſtr. 19, Hof J. 


haaſenrein, 
erfragen in der Expedition. 


Möbl. Wohn. nebſt Burſchengel. Vacheſtr. 49. 


zu vermiethen. Fiſcherſtraße 129 b. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Vurſchengel. 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
Ein möbl. Vorderzimmer, Entree, Schlaf⸗ 

ſtube, Burſchengel., Pferdestall von ſof. 
zu vermiethen Neuftadt 212, 1 Treppe. 


unmöbl. Finmer 

neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
Die bisher von Be Lieutenant Schlüter 
- innegehabte Wohnung beft: aus 7 
Zimmern nebſt Zubehör, Waſſerleitung, 
Pferdeſtälle verſetzungshalber vom 1. Ok 
tober er. zu verm. Brombergerſtr. 98. Hass. 
2 Zimmer, helle Küche, Ausguß n. Zub. 

zu vermiethen Bacheſtraße 16 ll. 
1 freundl. Wohnung iſt verſetzungsh. vom 
1. Oktober zu verm. Gerberſtraße 287. 


Eine Parterre-Wohnung 
von 2 Zimmern und Küche zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Blattes. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und Zubehör vom |, 
Oktober zu vermiethen. 


E. Post, Gerechteſtr. 97. 
Elifabeihſtraße 259/61 


iſt die erſte Etage von 4 Zimmern, Entree 
n. bebe zu vermiethen. C. Schnuppe. 


ohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, Lund 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 
2 Wohnungen, von Ju. 3 Zim., m. Küche 
u. Zub. zu v. Jakobsvorſtadt 49. Zahn. 


1 Eine herrſchaftl. W Woh⸗ 
nung, beſtehend aus fünf 
Zimmern und reichlichem Zubehör, 
Ausſicht nach der Weichſel, eventl. mit 
Pferdeſtall, ift Baderftrafe Nr. 74 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Preis 
800 Mk. Paul Engler. 


Möbl. Zim n. Nab. J. v. Badheltr. 16 II, part. 


Eine ohnung von 1 immern, Küche, 
und Zub. iſt vom 1. Oktbr. zu verm. 
Eliſab ethſtraße 84. P. Foerster. 


Hen Wohn., 6 Zimmer m. Zubehör, 
auf Verlangen Pierdeitall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 


Gerberſtraße 267 b 
iſt eine große und mehrere Mittelwohnungen 
einſchließlich Waſſerleitung vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres parterre rechts. 


zu verm. Strobandſtr. 79. 
A.. Nohuungen r Pee 
Eins herrſchaftl. Mohnun iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort oder zum 1. Oktober d. Are vi 
N Soppart. 


Die, bisher von Herrn Lieutenant Wolf 
innegehabte Wohnung eventl. mit 
Wagenremiſe, Pferdeſtall cc. iſt von ſogleich 
oder ſpaͤter zu vermiethen. Thorn III, 
Bromberger Vorſtadt I. Linie. 

Adele Majewski. 


1 möbl. Z. u. Kab. zu v. Schuhmacherſtr. 420. 
Ei Wohnung, drei Stuben und Zub., 


von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Brombergerſtraße 727. F. Wegner. 
iſt eine Wohnung von 

Silent. 4319 Zim., Küche nebſt Zub., 

1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Neuester Walzer 


Ivanovici 1% 
(Componist der Donauwe 


Seufzer a 


für Pianoforte n ur 1 Mark ade 


E. F. S000 N 
VBietoria-Thealki nz 


Sonnabend den 22. Aug 
Mit neuer Ausſtattung! 


Der neue Hern, 
Schauſpiel in 7 Vorgängen vo 
>= 


— 
= 


Wildenbruch. 
C. Pötter, Theater? 


Fechtverel 


für U u. Kreis T af 
Sonntag den 23. 


HE, Ziegelei cha 
Se diesjähriges 


Sommer VE 
Kir WU 
Kinder- Vogel * 


und Flatter⸗Schieſzen für Ga 


Conce 


von der Kapelle des Infanterie € 

v. d. Marwitz, Nr. 61, a 

Leitung des Königlichen 0 
Dirigenten Herrn Erles Herrn Fr 


Be | 


A la Dresdener Vogelwieſe mit 
neuen Arrangements AMT 
Auffahrt des Bere e u dh 
mit ſeinem 1 Ball lon „u 
und Meer". 0 
Beim Schießen u 10 
wird jeder Treffer prämiirt, Kon u 
und 9 Ritter beſonders dekorir Int 
klamirung der Dekorir Dt rl 


Feſtzug durch den 

10 en * * ke 

ben allscheBelonohlund | 1 
nfang 3 Uhr nach I 


2-4 7 


= 


— 


7 i 


2 


5 vr 222 WRITER 


Pr) 


“ra 


* 


=r 


x 


4 U 30 5 7 
Entrée oe 72 ” 10 


Vorzeigung der Jahreskarte e, ul 
nder A fein Euttan 110 
haben aber für die Betheiligung n 9 
ſchießen, an G Es 118 
0 Pf. zu 55 r Md 
2 Schiehftände, für 
und Knaben beſo 


NB. Von 2 Uhr a L 
Straßenbahn vom Altſt. Mar 1 


Thorner Marti a 1 


Benennung ; 12 


— — r 


Weizen 100 Kite 


Roggen 

Gerſte 

ehe 0 Micht⸗) 

S 

rbſen 

Kartoffeln 

Weizenmehl 

Roggenmehl. 

Brot 

Bindfleiich®. d. Keule 
4 8 

Kalbfleiſch. . 

Schweinefleiſch 

Geräucherter Spet. 

Schmalz. g 
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